
IV .

D ie BevölkerungsverlM tnisse des Landes Salzburg.

I m  Aufträge des hohen Landes-AuSschuffes dargestellt 
von

Dr. F. V. Zillner.

I n  der 2 2 . Sitzung des salzburger Landtages vom Jahre 1 8 6 3  wurde 
beschlossen „eine P etition auf Verminderung der M ilitärdienstzeit einzubrin­
gen und sofort unter B eizug von allfälligem  erforderlichen B e ira th  von 
Sachverständigen M itte l und W ege zu berathen, durch welche die P opu la­
tionsverhältnisse in S a lzbu rg  gehoben werden können, und die betreffenden 
Anträge dem nächsten Landtage zu unterbreiten."

D e r  hohe Landes-Ausschuß verschaffte sich in Folge dessen die ämtlichen 
Nachweisungen über die B ew egung der Bevölkerung vom Jahre 1 8 4 7 — 1 8 6 3 ,  
wozu noch ältere statistische Angaben vom Jahre 1 8 3 0  und selbst von 1 8 1 7  
bis 1 8 4 6  hinzukamen, so daß die bezüglichen Nachweisungen einen Zeitraum  
von 3 3  Jahren umfassen und daher wohl geeignet sind, eine sichere G rund­
lage zur B eurtheilung des G anges der hierländigen Bevölkerung zu bilden.

D e r  Landesausschuß hat fernere im W ege der k. k. Landesbehörde das 
Gutachten der ständigen M edizinal-Kommission über diesen Gegenstand ein­
geholt, sowie nicht minder den D r . Z illner um die Aeußerung über die 
M itte l und W ege angegangen, durch welche die-Populations-Verhältnisse im 
Herzogthume S a lzbu rg  gehoben werden können.

D a  R aum  und Z eit es nicht gestatteten, dem hohen Landtage das 
ganze D eta il der in dem erwähnten Gutachten enthaltenen statistischen D aten  
und ausgesprochenen Ansichten darzustellen, so beschränkte sich der Landes- 
Ausschuß darauf, die Hauptpunkte hervorzuheben und die praktischen Anträge 
zu stellen.

I n  Nachstehendem veröffentlicht nun die Gesellschaft nach eingeholter 
Genehmigung den ausführlichen Bericht des D r . Z illner sammt einigen seit­
her gemachten Zusätzen.
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D ie  Bevölkerungs-Verhältnisse des Landes S a lzb u rg  haben bereits zu 
Anfang dieses Jahrhunderts*) die Aufmerksamkeit der Landesbehörde erregt, 
und es wurde deßhalb im Jahre 1 8 0 7  eine Untersuchung über die Ursachen 
der großen Sterblichkeit angeordnet, welche in den Jahren 1 8 0 6  und 7 statt 
gefunden hatte. S o  weit die Ergebnisse derselben auf uns gekommen sind, 
(K och-Sternfeld: Sa lzbu rg  und Berchtesgaden 1 8 1 0 ) ,  wurde durch jenen 
medicinalräthlichen Bericht außer der Z ahl rer Geburten und Sterbefälle  
der erwähnten zwei Jahre keine andere Erscheinung des kranken Volkskör­
pers und auch keine Krankheitsursache ziffermäßig festgestellt. Dieselbe hat 
sonach für die G egenwart keinen andern a ls  historischen W erth.

Folgende Darstellung zerfällt nach der N atur ihres Gegenstandes in 
drei T heile:

I . Feststellung der H a u p t e r s c h e i n u n g e n  in der B e w e g u n g  des 
V o l k s k ö r p e r s ,  und zwar seiner 

Z u n a h m e
G eburten,
E inwanderung,

A b n a h m e
S terb efä lle ,
Auswanderung.

E s  wurden zu diesem B ehufe 3 3 — 46jährige Uebersichten zusammen­
gestellt, um durch den geschichtlichen Rückblick und die Ansam m lung langer 
Beobachtungsreihen den G ang der Erscheinungen und die zu gewinnenden 
M ittelzahlen von allen Störungen  möglichst zu befreien.

Deßhalb besitzen auch die in diesem Abschnitte gewonnenen Ergebnisse 
einen hohen G rad von Wahrscheinlichkeit.

*) B e re its  zu Ende des vorigen Jahrhunderts ( 1 7 9 3 )  „bewog die von 
Z eit zu Zeit fühlbarer werdende Abnahme der Volkszahl eine preiswürdige P o ­
lizeistelle den Ursachen dieser Erscheiming nachzuspüren" sagt F . A . R e i s i g l  in 
seiner Betrachtung „ über die Bevölkerung des Fürstenthumes S a lzb u rg ." D er ­
selbe nimmt gleich im Anfange des bezeichneten SchriftchenS „im  eigentlichsten 
Verstände V o l k s m a n g e l "  für dieses Land a ls  gewiß an. E s  sei erlaubt, im 
Verlaufe noch öfters auf jenes selten gewordene Schriftchen Rückblicke zuwerfen, 
das erst nach Vollendung vorstehenden Berichtes dem Verfasser in die Hände kam.
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II . V o n  den U r s a c h e n  des g e r i n g e n  W a c h s t h u m e s  oder S t i l l ­
standes der Bevölkerung.

1. Ursachen, die die GeburtSziffer vermindern.
2 . Ursachen, die die Sterblichkeit erhöhen.
3 . Ursachen, die die Einwanderung mindern.
4 .  Ursachen, die die Auswanderung vermehren.

I I I . V on  den M itte ln , das G e d e i h e n  d e r  B e v ö l k e r u n g  z u  be ­
g ü n s t i g e n .

1. M itte l,  die die Geburtszahl vermehren.
2 . M itte l,  die die Sterblichkeit vermindern.
3 . Bkittel, die die Einwanderung vermehren.
4 .  M it te l ,  die die Auswanderung vermindern.

B e i  der ganzen Darstellung wurde im Auge behalten , daß das wahre 
Gedeihen der Bevölkerung von ihren wirthschaftlicheu Verhältnissen unzer­
trennlich ist.

l .  A b s c h n i t t .
B ew egung der Bevölkerung des Landes Salzbu rg  während der Jahre

1 8 1 7 - 1 8 6 3 .
Z um  Vergleiche diene, daß in den Jahren 1 8 0 6  und 1 8 0 7  folgende 

Anzahlen von Geburten und S terbfä llen  verzeichnet worden sind:
J a h r  Geburten Sterbefälle  Abgang
1 8 0 6  3 7 4 1  6 7 8 6  — 3 0 4 5
1 8 0 7  4 1 5 9  5 6 6 8  — 1 5 0 9

Rechnet man die Landphhsikate Laufen (zum T h eil), Fügen und Berch­
tesgaden mit ihren Bevölkerungen a b , so berechnet sich die damalige V olks­
zahl auf etwa 1 4 4 .0 0 0 . D ie  Geburten betrugen 2 6 — 2 9  auf 1 0 0 0 ,  die 
T odfälle aber 3 9 — 4 7  von 1 0 0 0 .
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H a i l p t ü b e r s i c h t  d e r  V o l k s b e w e g u n . g .

Jahre Volkszahl Geburten 1 Sterbefälle Gesammtbewegung
Zuwachs Abgang

1817 1 3 4 0 1 5 * )
1818 1 34289
1819 134920
1 820 136209
1821 136371
1822 1 37 18 3
1823 137526
1 824 137 74 5
182 5 138 47 8
1 826 139 84 2
1827 1 39 98 5
1 82 8
1 829
1 830 1 42 04 9 4 02 3 3 9 7 5 48
1831 1 4 2 1 2 4 4 0 7 4 3 67 2 4 02
3 832 4 12 8 4141 13
1 833 4 2 9 0 4 02 3 267
1 83 4 1 40413 4 146 4 1 9 2 46
1835 4 2 7 6 | 3 79 6 4 80
1836 4 23 6 4 5 1 4 2 78
1 837 1 42782 416 6 4 7 9 5 629
1 83 8 4 2 3 0 4 2 5 2  

I 4 291
22

1 88 9 1 42 02 4 4 2 8 3  ! 1197 S u m m e (996) 8
1840 145 59 2 4 3 2 1  i; 4 1 9 3

4 3 6 3  !i 4 4 1 4
128

1841 51
184 2 4 4 8 0 4 0 6 5 4 15
1843 1 45809 4 3 2 5  1! 4 5 0 8 183
1844 4 311  i1 4 5 9 8 287
184 5 4381  I! 3 9 7 5 4 06
1846 1 43689 4 4 1 5 1 3 96 0 4 5 5
1847 144093 4091 j 4 52 0 429
1848 143606 419 2 ! 4131 61
1 849 4 133 ! 4 1 5 5 1465 S u m m e (972) 22
1 850 4 3 1 4 i 393 2 3 82
1851 146007 4 09 5 ! 4 04 0 55
1852 146062 4 0 6 8 4 317 i 2 48
1853 1 45814 . 4 0 2 8 4 2 5 8 2 30
185 4 145 58 4 4 18 9 4 2 8 0 i 91
1 855 3931 4 153 j 2 22
1856 3974 424 0 2 62
1857 146769 4167 3 722 445
1 85 8 146 85 6 4 0 6 8 4 0 6 0 8
1859 146676 4 48 3 j 459 3 j 8 9 0  S u m m e (1163) 110
1860 | 4 18 6 ii 4 183 3
1861 1 4407 4 54 8 141
1862 4 38 3 1 4217

i
j  (16 9 ) 166

*) Die Volkszahlen der Jah re  1817—27 sind Don H ain, größtentheilS blos be­
rechnet, vom Jah re  1830 an sind die meisten da« unmittelbare Ergebniß der Volks­
zählungen, daher deren Schwankungen.
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H ieraus ergeben sich nachstehende Folgerungen:
1. M it  großer Wahrscheinlichkeit ist anzunehmen, daß in runder Z ahl 

der Bevölkeruugsstand
im Jahre 1 8 1 7  1 3 4 .0 0 0
im Jahre 1 8 6 3  1 4 7 .0 0 0

und somit der Z u w a c h s  w ä h r e n d  4 6  J a h r e n  b e t r a g e n  h a b e  1 3 . 0 0 0  
oder im Jahre 2 8 2 .6 ,  
oder 2 1  auf 1 0 .0 0 0  Einwohner.

Vergleicht man damit die übrigen Länder der österreichischen Alpen­
gruppe, von denen freilich keine 46jährigen M ittelzahleu zu Gebote stehen,
so zeigen eine Volksznnahme in °/0 , jährlich

Steierm ark ( 1 8 3 0 — 4 7 )  0 .7 8  %
Kärnten „ 0 .6 8  „
T iro l und Vorarlberg „ 0 .5 3  „
Oberösterreich „ 0 .3 2  „
S a lz b u rg , wie oben 0 .2 1  „

Hiebei ist allerdings nicht zu übersehen, daß Salzburg zu mehr a ls  3, 4 
seiner Ausdehnung aus Hochgebirgslandschaften besteht, die erfahrungsgemäß 
der Ausbreitung und dem Gedeihen des Menschen nicht besonders günstig 
sind, sowie daß die übrigen vorerwähnten Kronläuder weit größere Antheile 
günstiger Landschaften (Hügelland, Ebenen) in sich begreifen, oder in einem 
wärmeren Klim a liegen und durch diese Umstände der Vermehrung der B e ­
völkerung weniger Hindernisse in den W eg leg en :* )

2 . I s t  in der Form el

Px =  p i +  x ( PX T  P‘)
P x  die G röße der Volksmenge am Ende eines beliebigen Z eitraum es
P , die Größe der Volksmenge am Anfange dieses Z e itrau m es, druckt 

ferners
n die Anzahl Jahre eines bestimmten Zeitraum es aus, so läßt sich daraus 

der mittlere G ang des W achsthümer der Bevölkerung berechnen 
und man ist im S ta n d e , m ittels desselben Ausdruckes im allge­
meinen die Geschwindigkeit des W achsthumes zu bemessen, wie 
folgende T afel zeigt:

Nach der Form el Nach der Zählung
Volksmenge Volksmenge

U =  o 1 8 1 7 1 3 4 .0 0 0 1 3 4 .0 1 5
n —  3 1 8 2 0 1 3 4 .8 4 7 1 3 6 .2 0 9
n =  13 1 8 3 0 1 3 7 .6 7 2 1 4 2 .0 4 9
n =  2 3 1 8 4 0 1 4 0 .4 9 7 1 4 5 .5 9 2
n =  3 3 1 8 5 0 1 4 3 .3 2 2 1 4 6 .0 0 7  (1 8 5 1 )
n =  4 3 1 8 6 0 1 4 6 .1 4 7 1 4 6 .6 7 6  (1 8 5 9 )
n =  4 6 1 8 6 3 1 4 7 .0 0 0 ?

*) D a  S a lz b u rg  n u r  eine einzige S t a d t  von B edeu tung  h a t, die V olksm engen aber 
hauptsächlich durch die S tad tbcvälkerungen  wachsen, so erklärt sich auch d a ra u s  obige E r ­
scheinung.
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wobei n
147.000 — 134.000 

46 ~ 2 8 2 .6  ist.
W enn daher bei obigen Zählungen die gewonnenen Volkszahlen gleiche 

Wahrscheinlichkeit besitzen, so fo lgt, daß z. B .  im Jahre 1 8 4 0 , welches die 
H älfte des ganzen Z eitraum es is t , die Bevölkerung um 

1 4 5 .5 9 2  —  1 4 0 .4 9 7  =  4 0 9 5
Menschen mehr gezählt h a t, a ls  sie bei gleichmäßigen Wachsthume erreicht 
hätte.

Umgekehrt fo lgt, daß in der zweiten H älfte des Zeitraum es die Volks­
menge um fast 2 0 0 0  Menschen weniger zugenommen h a t , und daß sonach 
d ie  G e s c h w i n d i g k e i t  d e s  W a c h s t h u m e s  i n  d e r  z w e i t e n  H ä l f t e  
d e s  Z e i t r a u m e s  a u f  d i e  H ä l f t e  h e r a b g e s u n k e n  ist.

Aehnliches ergibt sich aus der Vergleichung der J a h r e s z u w ä c h s e .  
Nach den Zählungsergebnissen betrug nämlich der jährliche Zuwachs 

Zeitraum  Zuwachs
1 8 1 7 — 1 8 2 0  4 5 4  oder 3 3 0  100000
1 8 2 0 — 1 8 3 0  5 8 4  „ 4 2 0 /100000
1 8 3 0 — 1 8 4 0  3 5 4  „ 2 5 0 /100000
1 8 4 0 — 1 8 5 0  4 0  „ 2 7 /100000
1 8 5 0 — 1 8 6 0  6 6  4 5 /100000

3 . T heilt man die G e b u r t s z i f f e r n  nach fünf -  und zehnjährigen 
Zeiträum en e in , so erhält man folgende Reihe:

Zeitraum  Geburten
1 8 3 0 — 3 5  2 0 .6 6 1  ̂
1 8 3 5 — 4 0  2 1 .1 9 1  J
1 8 4 0 — 4 5  2 1 .8 0 0
1 8 4 5 — 5 0  2 1 .2 1 2  )
1 8 5 0 — 5 5  2 0 .6 9 4  "v
1 8 5 5 — 6 0  2 0 .6 2 3  )
1 8 6 0 — 6 2  1 2 .9 7 6
1 8 3 0 — 6 2  1 3 9 .1 5 7  “  „ 4 2 1 6 .9

E s  zeigt sich weiters ein Q uotien t au s der Volkszahl in die G eburts­
zahl von

Zeitraum Geburten Einwohner mittlere Volkszahl
1 8 3 0 — 4 0 2 9 .4 1 0 0 0 1 4 2 .0 0 0
1 8 4 0 — 5 0 2 9 .7 1 0 0 0 1 4 4 .6 0 0
1 8 5 0 — 6 0 2 8 .2 1 0 0 0 1 4 6 .2 0 0

jährlich 4 1 8 5 .2

„ 4 3 0 1 .2

„ 4 1 3 1 .7
4 3 2 5 .3

woraus sich ergibt, daß d ie  G e b u r t s z i f f e r  s e i t  d e m  J a h r e  1 8 4 5  im  
R ü c k g a n g  b e g r i f f e n  i s t ,  während sie vom Jahre 1 8 3 0  bis dahin sogar
im Vorschreiten begriffen war.

Vergleicht man hiemit die übrigen Länder 
man folgende Reihe

Geburten
Oberbaiern 3 4 .  1
Steierm ark 3 3 . 9
T iro l und Vorarlberg 3 1 .8 3

der Alpengruppe, so hat

Einwohner  
auf 1 0 0 0
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Ober-Oesterreich
Kärnten
Salzbu rg

Geburten Einwohner 
3 0 .4 2  auf 1 0 0 0  
3 0 .1 8  
2 9 .6 6

4 . T heilt man die T o d t e n z i f s e r n  gleichfalls in fünf-- und zehn­
jährige Zeiträum e a b , so erhält man nachstehende R eihe:

Zeiträum e T odsälle
1 8 3 0 — 3 5  2 0 .0 0 3  "V
1 8 3 5 — 4 0  2 1 . 6 4 5 )
1 8 4 0

jährlich 4 1 6 5 .1

1 8 6 0

reihe f

>— 4 5  2 1 .7 7 8
'— 5 0  2 0 .7 4 1
>— 5 5  2 0 .8 2 6
'— 6 0  2 0 .7 6 8
> - 6 3  1 2 .9 4 8

)
)

„ 4 2 5 1 .9

„ 4 1 5 9 .4
„ 4 3 1 6 .0

1— 6 3  1 3 8 .7 1 2  „ 4 2 2 3 .3
bt sich für die zehnjährigen Perioden folgende Q uotienten-

Zeitraum T odfälle Einwohner
1 8 3 0 — 4 0 2 9 .3 : 1 0 0 0
1 8 4 0 — 5 0 2 9 .4 : 1 0 0 0
1 8 5 0 — 6 0 2 8 .4 : 1 0 0 0

w oraus fo lg t , d aß  s e i t  d e m  J a h r e  1 8 4 5  d ie  S t e r b l i c h k e i t  f as t  i n  
g l e i c h e m  V e r h ä l t n i s s e  m i t  der  F r u c h t b a r k e i t  a b g e n o m m e n  h a b e .

Berücksichtigt man jedoch wieder den Um stand, daß vermuthlich die 
Volkszahlen der früheren Jahrzehente wegen Z ählungsm ängeln etw as zu 
klein sin d , und dadurch obige Q uotienten für die Jahre 1 8 3 0  — 5 0  etw as 
zu groß ausfie len , so s i n d  d i e  T o d f ä l l e  w i e  d i e  G e b u r t s z a h l e n  
bei dieser Voraussetzung s e i t  3 0  J a h r e n  n a h e z u  u n v e r ä n d e r t  g e ­
b l i e b e n .

Auf anderem W ege ist der Beobachter in den „ T afe ln  zur Statistik  
der österreichischen M onarchie" zu dem gleichen Resultate gelangt und spricht 
sich dahin a u s ,  daß feit ein paar Jahrzehnten die Bevölkerung S a lzb u rg s  
stationär geworden sei, weil sie den Gipfelpunkt ihrer Existenzmittel erreicht 
habe.

B e i  einer Vergleichung der übrigen Länder der Alpengruppe ergeben 
sich folgende Ansätze:

Todfälle Einwohner
1 8 1 7 — 5 6  Oberbaieru 3 1 . 4  auf 1 0 0 0
1 8 3 0 — 4 5  Salzbu rg  2 9 .3 9  „
1 8 3 0 — 4 7  Steierm ark 2 8 .8 6

„ Ober-Oesterreich 2 7 -8 0  „ „
„ T iro l u. Vorarlberg 2 7 .7 2  „ „
„ Kärnten 2 7 .4 8  „ „

5 . S te l lt  man F r u c h t b a r k e i t  u n d  S t e r b l i c h k e i t  einander ge­
genüber, so überwiegen im Jahrzehnte 1 8 5 0 — 6 0  die T odfälle die Geburten.
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Geburten Todfälle
1 8 3 0 — 4 0 4 1 .8 5 2 4 1 .6 5 1
1 8 4 0 — 5 0 4 3 .0 1 2 4 2 .5 1 9
1 8 5 0 — 6 0 4 1 .3 1 7 4 1 .5 9 4
1 8 6 0 — 6 2 1 2 .9 7 6 1 2 .9 4 8

2 0 1  Überschuß.

2 7 7  Abgang.
2 8  Ueberschuß.

6 . Zieht man von der Hauptsumme der Geburten während 3 3  Jahren  
m it 1 3 9 .1 5 7  

die S u m m e der Todfälle 1 3 8 .7 1 2
ab, so bleibt ein geringer 
Ueberschuß von 4 4 5 ,
w a s einen m i t t l e r e n  J a h r e s ü b e r s c h u ß  v o n  1 4  G e b u r t e n  ü b e r  
d i e  T o d  f ä l l e  ergibt!

D a s  gleiche Ergebniß gewinnt m a n , wenn man die a u s der ganzen 
Reihe abgeleiteten M ittelw erthe der G eburts- und Sterbezahlen mitsammen 
vergleicht

Geburten 4 2 1 7
Todfälle 4 2 0 3
Ueberschuß 1 4

eine Z a h l, die Wohl selbst für eine so kleine Bevölkerung verschwindend 
klein zu nennen ist.

7 . Scheidet man aus den vorstehenden Endziffern die 
eine abweichende G ruppe:

Bevölkerung der

Ja h r Volkszahl Volkszahl Land ohne
des Landes der Hauptstadt Hauptstadt

1 8 1 7 1 3 4 .0 0 0 1 1 .2 5 0 1 2 2 .7 5 0
1 8 2 0 1 3 6 .2 0 9 1 1 .6 4 1 1 2 4 .5 6 8
1 8 3 0 1 4 2 .0 4 9 1 1 .7 6 6 1 3 0 .2 8 3
1 8 4 0 1 4 5 .5 9 2 1 2 .1 2 7 1 3 3 .4 6 5
1 8 5 0 1 4 5 .7 1 8 1 6 .9 6 2  * 1 2 8 .7 5 6
1 8 6 0 1 4 6 .9 5 8 1 7 .5 4 6  ** 1 2 9 .4 1 2
1 8 6 3 rund 1 4 7 .0 0 0 1 8 .0 0 0 1 2 9 .0 0 0

* u n d  ** . D a  die V o lkszah len  der H a u p ts tad t fü r  die J a h r e  1850  u n d  1860 
u n m itte lb a r  durch Z a h lu n g  nicht bekannt s in d , so w u rd en  selbe, sowie die G esam m t- 
volkszah len  fü r  dieselben J a h rg ä n g e  m it  Z u h ilfen ah m e  der F o rm e l

P =  r m ± r (Px  Ij l * 
n

berechnet,
in  welcher P die gesuchte V olkszah l

Pm die nächste durch Z ä h lu n g  e rm itte lte  V o lk sz ah l,
±  r  die A nzah l J a h r e  bezeichnet, u m  welche die gesuchte un d  die ih r nächste 

durch Z ä h lu n g  gefundene V o lkszah l vo n  e in an d er en tfe rn t sind, w ährend  Px , P i und  
n von  frü h e r bekann t sind. S o  e rh ä lt  mein die G esam rntbevölkerung fü r  185 0 , w o- 
fici r  =  _  1 ,  da  die nächste durch Z ä h lu n g  gefundene V o lk sm en g e , 1 4 6 .0 0 0 , dem 
J a h r e  1851 an g eh ö rt

P Ä  1 4 6 .0 0 0  -  1i 7 *0 0 0  -  1 3 4 ‘° 00

1 4 6 .0 0 0 282
46

1 4 5 ,7 1 8
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S ie h t  m an von den in der Anmerkung erwähnten Zählungsfehlern ab, 
so ergibt sich doch im Allgemeinen daraus, daß

im Jahre die S ta d t  das Land allein
1 8 1 7  1 1 .2 5 0  1 2 2 .7 5 0
1 8 6 3  1 8 .0 0 0  1 2 9 .0 0 0

Einwohner gezählt haben, und daß somit während 4 6  Jahren die E in ­
wohnerzahl

der S ta d t  um 6 7 5 0  
des Landes allein um 6 2 5 0  

S ee len  zugenommen habe. D ieß  gibt
für die S ta d t  6 0 %

, für das Land 5 %
8 . Vergleicht m an die Bevölkerungsziffern

der S ta d t des Landes, 
des J a h res 1 8 5 0  1 6 .9 6 2  1 2 8 .7 5 6

„ 1 8 6 3  1 8 .0 0 0  1 2 9 .0 0 0
und nimmt man an, daß während dieses Zeitraum es die Zählungsfehler für 
S ta d t und Land nahe gleich groß gewesen sind, so folgt darau s, daß s e i t  
d e m  J a h r e  1 8 5 0  d ie  V o l k s z a h l  d e s  L a n d e s  a l l e i n  f a s t  i n  
v ö l l i g e n  S t i l l s t a n d  g e r a t h e n  sei .

9 .  Berücksichtigt man wieder den 33jährigen Z eitrau m , so beläuft sich
für denselben .

das Wachsthum der Bevölkerung überhaupt
( 1 4 7 .0 0 0 — 1 4 2 .0 0 0 )  auf 5 0 0 0

der Ueberschuß der Geburten über die S terb e­
fälle ( 1 3 9 .1 5 7 — 1 3 8 .7 1 2 )  auf 4 4 5

und es muß somit ein Zuwachs von außen her statt gefun­
den haben im B etrage  von mindestens 4 5 5 5
oder jährlich 1 3 8  Personen. D er  G e s a m m t z u w a c h s  von 5 0 0 0 Personen  
f ä l l t  a l s o  n u r  m i t  9 %  d e r  e i n h e i m i s c h e n  B e v ö l k e r u n g  zu,  
w ä h r e n d  9 1 %  v o n  a u ß e n  h e r ,  durch E i n w a n d e r u n g  —  g e ­
deckt  w o r d e n  s i n d .

F ü r  1 8 6 0 , w obei r  
an g eh ö rt

—  1 ,  bn die nächste V olkszah l 146 .6 7 6  dem  J a h r e  1859

p =  1 4 6 .6 7 6  +  2 8 2  =  1 4 6 .9 5 8
D ie  V o lksm enge der H au p ts tad t fü r  185 0 , w obei r  —  —  5 , d a  die Z a h l  1 7 .6 9 5  

a u s  dem  J a h r e  1855  h e r r ü h r t ,
f  1 8 .0 0 0  —  1 1 .2 5 0  \

4 6  /
1 7 .6 9 5  -  5  X  1 4 6 .7  =  1 7 .6 9 5  —  7 3 3  5  =  1 6 .9 6 2

17.695 0
endlich fü r  1 8 6 0 , w obei r  =  •+■ 2 ,  da  die Z a h l  17  2 5 3  die S tad tb ev ö lk e ru n g  

von  1 8 5 8  d a rs te llt,
P  =  1 7 .2 5 3  +  2 X  1 4 6 .7  =  1 7 .5 4 6 .

E s  besteht der V erd ach t, daß  die V o lkszah l der H au p ts tad t b is  zum  J a h r e  1 8 5 0  
der W irklichkeit im m er w eniger entsprochen h a b e , u n d  daß erst seit dieser Z e i t  die 
B evö lke rungsziffern  m it g rö ß ere r V erläßlichkeit gew onnen  w erden.

1 5
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N im m t man für die vorausgegangenen 1 5  Jahre dieselben Verhältnisse 
an, so berechnen sich für den 46jährigen Zeitraum  folgende Antheile:

Zuwachs Ueberschuß der Geburten Einwanderung 
1 8 1 7 — 3 0  8 0 0 0  7 1 2  7 2 8 8
1 8 3 0 - 6 3  5 0 0 0  4 4 5  4 5 5 5
1 8 1 7 — 6 3  1 3 0 0 0  1 1 5 7  1 1 8 4 3

S o  gering hier der Ueberschuß der Geburten erscheint, so dürften doch 
die Verhältnisse der vorausgehenden Jahre 1 7 9 0 — 1 8 1 6  weit ungünstiger 
gewesen sein , da von einem häufig beobachteten Ueberschuß der Sterbefälle  
über die Geburten berichtet wird.

10 . D er  Einwanderung steht jedenfalls die A u s w a n d e r u n g  gegen­
über. Leider ist es nicht möglich, auch nur annäherungsweise die Ziffer der­
selben mit einiger Wahrscheinlichkeit anzugeben. Einen Bruchtheil derselben 
jedoch, d ie  z u r  A r m e e  a b g e g a n g e n e n  u n d  n i c ht  m e h r  z u r üc k­
k e h r e n d e n  L a n d e s s ö h n e  in Anschlag zu bringen mag nachfolgende B e ­
rechnung dienen. W ie sich aus dem Verfolge dieses Berichtes ergibt, , werden 
durchschnittlich jährlich etwa 3 5 0  Eingeborne zum Heere einberufen, von 
denen etwa V4— xk  oder 9 0 — 1 2 0  M a n n  nicht mehr zurückkehren. D ieß  
gibt für den 33jahrigen Zeitraum  eine Anzahl von 3 0 0 0 — 4 0 0 0  M an n , 
die sonach einen ansehnlichen Bestandtheil der Auswanderungsziffer darstellen. 
D a  nun schließlich jedenfalls auch dieser Menschenverlust in dem Bevölke­
rungshaushalt gedeckt erscheint, irffoferne derselbe in den Gesammtziffern 
der Volksbewegung und des W achsthum s des Volkskörpers enthalten sein 
muß, dieser verloren gegangene Antheil des Volkskörpers aber in 4 6  Jahren  
auf 4 0 0 0 — 5 0 0 0  Menschen sich erhöht, so ist die im Vorhergehenden an­
gegebene Ziffer der E inw anderung, durch welche einzig allein dieser Verlust 
gedeckt worden sein konnte, schon aus diesem Grunde auf 1 6 .0 0 0 — 1 7 .0 0 0  
zu erhöhen.

Vergleicht man hiemit das unter 9  ermittelte M a ß  des W achsthumes 
der Bevölkerung mit 5 0 0 0  für den 33jährigen Z e itra u m , so erscheint es 
kaum zu g ew a g t'anzunehmen, daß die H ä l f t e  d e r  V o l k s z u n a h m e  i n  
F o l g e  d e r  R e k r u t i r u n g  für die einheimische Bevölkerung v e r l o r e n  
g e h t .

1 1 . D ie  Haupterscheinung in der B ew egung des Volkskörpers S a lz -  
burg's sind sonach:

a. eine niedrige G eburtsziffer,
b . eine fast gleich große Sterblichkeit,
c. eine im Verhältniß sehr beträchtliche Einwanderung, welche weit­

a u s den größten T h eil der Zunähme bewirkt,
d. ein die H älfte des Volkszuwachses in Anspruch nehmender M en ­

schenverlust in  Folge der Heerespflicht,
a. sehr langsam es W achsthum , in jüngster Z eit Stillstand .

Z um  Vergleich diene nachstehende Zusammenstellung der W achsthum s­
verhältnisse der Bevölkerung in der Alpengruppe.
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Steierm ark  
Oberbaiern  
Kärnten
T iro l und Vorarlberg  
Ober-Oesterreich 
Salzburg
Oesterreichische M onarchie 

D a ß  G eburts- und Sterblichkeitsziffern einander so gleich gegenüber 
stehen, darf im allgemeinen a ls  die R egel angenommen w erden, da sie be­
züglich ihrer Ursachen so viel Gemeinsamkeit besitzen. D a ß  die G eburtsziffer  
eine niedrige ist, findet seine Erläuterung in dem allgemeinen Gesetze, daß 
dieselbe überhaupt in der M onarchie von den wärmeren Ländern gegen die 
kältern und von O sten gegen Westen abnimmt. M it  eurer niedrigen G e­
burtsziffer geht aber geringe Sterblichkeit Hand in Hand.

0 .7 4 0 %  jährlich. 
0 .5 6 4  „ „
0 .4 6 5  „ „
0 .4 4 3
0 .2 3 5  „ ’ „ 
0 .0 5 6  „
0 .7 4 4

1 2 . A ls  eine Folgeerscheinung obiger Zustände ist die verhältnißmäßig 
nicht unbeträchtliche m i t t l e r e  L e b e n s d a u e r  (oder Lebenserwartung bei 
der Geburt) anzusehen. S i e  beträgt in

Kärnten 3 4 .7 7  Jahre.
Ober-Oesterreich 3 4 .4 2  „
S a lzbu rg  3 3 .8 6  „
T iro l 3 3 .7 5  „
Steierm ark 3 2 .0 7  „
O esterr. M onarchie 2 7 .7 4  „

und ist also in der Alpengruppe in hervorragendem Grade vorhanden.

II.
V on  den Ursachen des geringen W achsthum s der Bevölkerung.*) 
Dieselben sind entweder

1. Um stände, die die G eburtsziffer verm indern,
2 .  „ die die Sterblichkeit erhöhen.

*) Nach R e i s i g l  ( a .a .O .)  sind „die Urquellen, w oraus dieses auf das 
S ta a tsw o h l einen so unterdrückenden Einfluß äußernde Uebel in vollem M aße  
entspringt, der nicht genugsam , noch auf die vortheilhafteste W eise betriebene 
A c k e r b a u ,  nebst der hier und da sehr verwahrlosten V i e h z u c h t ;  die zu gro­
ßen G ü t e r b e s i t z  u n g e n  einzelner Unterthanen; die vielen sogenannten Z  u- 
b a u g ü t e r  oder Z u l e h e n ;  die beträchtliche Anzahl l e d i g e r  G u t s b e s i t z e r ;  
die Beschränktheit der E r w e r b s z w e i g e ;  der unbedeutende A k t i v h a n d e l ;  
die zu wenig begünstigten E h e n ;  der eingerissene L u x u s  selbst bei der niedrig­
sten Volksklasse; die etwas zu leichte Handhabung der M e d i z i n i s c h e n  P o l i ­
ze i  nach ihrem ganzen U m fange, und die —  zumal unter' der Regierung des 
Erzbischofs L e o p o l d  A n t o n  (a u s dem Hause der Grafen v o n F i r m i a n )  
im Jahre 1 7 3 1  —  beinahe gänzlich aus dem Auge gelassene B e v ö l k e r u n g s ­
p o l i t i k ,  wodurch O s t p r e u ß e n  ein Süm m chen von 3 0 .0 0 0  Salzburger  
Colouisten gewann!"

15*
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3 . Hindernisse der E inw anderung,
4 . Ürsachcn der Auswanderung.

1 .
V on. den Ursachen der geringen Geburtsziffer.

A ls  solche sind anzusehen:
a. G eringe Z ah l der Ehen, Fam ilien oder H aushaltungen,
b. S p ä te  Ehen,
c. Geringere M ischung der Volksstämme.

Z u  a. D ie  geringere Z ah l der Ehen ersieht man au s folgender Z u ­
sammenstellung :

Steierm ark 6 7 9  Ehen auf 1 0 0 .0 0 0  Einwohner
Ober-Oesterreich 6 6 3  „ „ „

T irolundV orarlberg 6 2 9  „ „ f t

Kärnten 5 2 3  „ „ „

Salzburg 5 2 3  „ „ t t

M onarchie 8 3 7 „ t t

Oberbaiern 6 4  .. „ 1 0 .0 0 0
D ie  Ursachen der geringen Anzahl Ehen sind

aa. Abnahme der selbstständigen B auerngüter, 
bb. Höhe des P reises der wichtigsten Lebensmittel, 
cc. D ie  vermehrten Bedürfnisse eines in der K ultur weiter 

fortgeschrittenen Volksstam m es, 
dd. Beschränktheit der Erwerbszw eige, 
ee. Hindernisse von S e ite  der G em einden, 
ff. Schwäche der mannbaren Altersklassen, 
g g . Geringere Volksdichte.

aa. D ie  Z ahl der H aushaltungen oder der Bodenbestiftungen eines 
Landes, das von Viehzucht und Ackerbau leb t, ist durch die Bodenverhält­
nisse, sowie durch die Größe und M enge der Bedürfnisse beschränkt, die 
zum Unterhalt einer Fam ilie nöthig • sind. S te ig t  die M enge oder der P reis  
der B edürfnisse, ohne daß sich zugleich die Größe des Erträgnisses oder 
Einkommens vermehrt, so muß sich die Z ahl der H aushaltungen vermindern 
und dieser Vorgang unter verschiedenen Erscheinungen sich kennbar machen. 
B e i un s tritt dieser wirthschaftliche Uebergang vom Kleinbesitz zum größeren 
Grundbesitz a ls  Z u l e h e  n W e s e n  auf, und derselbe ist, da a ls  Ursache des­
selben ungenügender Ertrag bezeichnet werden muß, unzweifelhaft ein v o l k s -  
w i r t h s c h a f t l i c h e r  R ü c k s c h r i t t .  Zifferm äßig kann aus M an gel ange­
stellter Erforschungen, nicht genau bestimmt w erden, bis zu welcher A u s­
dehnung das Zulehenwesen bereits gediehen ist; sicher ist es aber, daß viele 
Bestiftungen in den Hinterthälern, auf den höheren Lagen, ja selbst manche 
in den Hauptthälern bereits zu Zulehen herabgesunken sind.

Nach den amtlichen Erhebungen belief sich die Z ah l der „B auern"  
oder größeren (und mittleren) Grundbesitzer, also wahrscheinlich m it A us­
schluß der S ö ld n er  oder H ä u sle r , beiläufig wie fo lg t:
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1 8 3 1  6 0 0 4  
1 8 3 7  5 9 1 3  
1 8 4 6  5 7 6 8

und hätte somit binnen 1 5  Jahren jährlich um etwa 16  Bestiftungen ab­
genommen. B e i  der Unbekanntschaft mit der Grundlage und dem Vorgänge  
bei obigen Zählungen dürfte jedoch daraus nicht mehr a ls  im Allgemeinen 
eine Abnahme der Bestiftungen überhaupt gefolgert werden, sowie es ander­
seits wahrscheinlich ist, daß die Jahre 1 8 4 6 — 6 3 ,  ein Zeitraum  hoher Vieh- 
Preise, jene verhältnißmäßig rasche Abnahme selbstständiger Bauerngüter  
werden beschränkt haben.

D a  aber eilt volkswirthschaftlicher Rückschritt auch einen Rückschritt in 
der Volkszahl bedingt, so ist die Abnahme der E h en , sowie die Fruchtbar­
keit überhaupt in Folge desselben gewiß.

Salzburg Ehen 5jährige Perioden
1 8 3 0 — 3 5
1 8 3 5 — 4 0
1 8 4 0 — 4 5
1 8 4 5 — 5 0
1 8 5 0 — 5 5
1 8 5 5 — 5 9

3 6 4 0
3 7 0 2
4 0 2 5
3 6 0 2
3 3 6 7
2 6 1 5

2 1 0 6 1

5 1 .7

5 2 .7

4 6 .2

10.000

10.000

10.000

Nachdem sich a lso , - wie bei den Geburten und S terb fä llen , b i s  zu m  
J a h r e  1 8 4 5  ein Z u w a c h s e n  der absoluten und relativen H ä u f i g k e i t  
der Ehen gezeigt h at, sind dieselben in  r a s c h e r  u n d  b e t r ä c h t l i c h e r  
A b n a h m e  s e i t  j e n e r  Z e i t  b e g r i f f e n .

bb. D ie  Alpengruppe hat folgende Höhe der Getreidepreise im V er­
hältnisse zu den übrigen Kronländern:

Silbergroscheu 1 8 5 4
T iro l 1 1 7 — 1 2 9 Bukowina 3 5 — 4 0
Salzburg 107 Siebenbürgen 4 9 — 5 6
Kärnten 1 0 1 — 91 Galizien 5 5 — 8 0
O ber-O esterr. 1 0 1 — 1 0 5 Ungarn 4 9 — 8 0
Steierm ark 9 2 W oiwodina 5 6 — 6 6

B r in g t man im allgemeinen die Gctreidemärkte des Reiches in eine 
geographische Reihe nach ihrer 9age von O sten nach W esten, so ergibt sich 
eine Steigerung des Gelreidprcises von 1 Silbergroschen auf 2 .7  M eilen  
gegen W esten, oder von 4 0 .5  Silbergroschen auf einen G rad des Aequators.

W enn sonach in den östlichen Kronläudern die B ro d - oder Getreid- 
preise im allgemeinen doppelt so niedrig sind , a ls  im Westen,  so ist klar, 
daß sich der Westen, der überdieß mehr Bedürfnisse kennt, weit seltener und 
später zur Ehe entschließt, a ls  der O s te n , dessen knlturarme Völkerschaften 
(wahrscheinlich wegen ihrer frühen Heiraten und größeren Fruchtbarkeit) a ls  
junge, lebenskräftige S tä m m e bezeichnet werden.

Derselbe Grund, der vom geographischen Raum e gilt, kommt aber auch 
für die Z eit in A nw endung, daher nimmt in S a lzb u rg  die Z ahl der Ehen
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seit der Z eit so rasch a b , seit welcher der B rodpreis ( 1 8 4 5 — 4 6 )  um 
V3—  V2 in die Höhe gegangen ist.

cc. N im m t man a ls  M a ß  der Bedürfnisse eines Landes, die mit der 
K ultur sich verm ehren, die Höhe der Verzehrungssteuer und des Tabakge­
fä lles a u , so ergibt sich, daß Salzbu rg  unter den Kronländern nahe den 
höchsten R ang einnimmt (Niederösterreich mit W ien ausgenom m en). E s  
treffen nämlich von beiden G efällen zusammen auf den Kopf der Bevölke­
rung in

Alpengruppe. Oestliche Gruppe
Oberösterreich 3 .8  Gulden Ungarn 2 .1  Gulden
Salzbu rg 3 .7  ., B a n a t u. W oiwod. 2 .0  „
Steierm ark 3 .0  „ Galizien 1 .6  „
Kärnten 2 .3 Bukowina 1 .4  „
T iro l 2 .3  „ Siebenbürgen 1 .2  „

M itte l 3 .0  t, M itte l 1 .6  „
dd. W a s die E r w e r b s v e r h ä l t n i s s e  betrifft, so erscheint es vor 

allem nöth ig , eine Uebersicht derselben zu gewinnen.
D a s  Verhältniß der Ackerbaubevölkerung zur gewerbetreibenden war in 

den Kronländern der Alpengruppe wie folgt. Unter 1 0 .0 0 0  Einwohnern 
beiderlei Geschlechtes befanden sich im Jahre 1 8 5 1 ,  mit Einrechnung von 
F ra u en , Kindern und Hilfsarbeitern

beim Ackerbau bei Gewerben bei beideti 
zugleich

sonst
beschäftigt

Oberösterreich 5 3 2 4 1 0 8 2 1 0 1 2 2 5 8 2
Salzbu rg 6 5 9 7 8 5 8 1 0 8 5 1 4 6 0
Kärnten 6 8 1 1 8 4 6 1 5 0 1 8 4 2
Steierm ark 7 9 7 3 3 3 6 8 3 6 8 5 5

oder es hat
Oberösterreich 5 8 .3  %  ackerbauende B evölkerung,
Salzbu rg 7 1 .4 „
T iro l 7 5 .0 „
Kärnten 7 5 .6 „
Steierm ark 8 3 .9 „

woraus sich im Allgemeinen folgendes entnehmen läßt:
H ä lt m an obige Ziffern m it der Thatsache der Abnahme der B a u ern ­

wirthschaften zusammen, so reiht S a lzbu rg  in jene K ronlander, in welchen 
die Ackerbaubevölkerung ab -, die Gewerbevölkerung zunimmt.

D ieser Uebergang vollzieht sich zunächst dadurch, daß die Z ahl jener 
Landwirte, die zugleich ein Gewerbe treiben, zunimmt.

Aber auch bas Häufigkeitsverhältniß der bloß gewerbetreibenden und 
der weder mit Ackerbau noch m it Gewerben beschäftigten, sondern ander­
weitig Erwerb suchenden (oder auch erwerbslosen) Einwohner ist in der Z u ­
nahme.

D a  die landwirthschaftliche Bevölkerung abnim m t, ohne daß die B o ­
denfläche eine Schm älerung erlitten hätte , so muß die Größe des einzelnen 
Grundbesitzes zugenommen haben.
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D e r  Uebergang vom kleineren zum größere» Grundbesitz, oder die V er ­
größerung in der Bewirtschaftungsfläche (extensive B ew irtschaftung), oder 
auch vom Ackerbau zur Weidewirtschaft w eist darauf h in , daß die B e ­
t r i e b s k o s t e n  rascher zugenommen haben, a ls  das E r t r ä g n i ß  der Land­
wirtschaft und die K a p i t a l s k r ä f t e ,  mit denen sie betrieben wird.

Demnach ist die B o d e n  e r n t e  in Salzburg in der A b n a h m e  be­
griffen , hauptsächlich, weil die Betriebskosten (darunter der Arbeitslohn) ge­
stiegen sind.

D iese Zunahm e des Arbeitslohnes scheint m it ein Grund für die 
Z u n a h m e  der K l e i n g e w e r b e  zu sein , da der Besitzer des Kleinge­
werbes sich selbst den Vortheil des höheren Arbeitslohnes zuzuwenden im  
S ta n d e  ist.

Dem zufolge müßten die Gewerbe S a lzb u rg s auch vorzugsweise K l e i n ­
g e w e r b e  sein.

Um die Richtigkeit dieser Schlüsse zu prüfen, ist es nöthig, die Anzahl 
der Personen zu erm itteln, welche durchschnittlich beim einzelnen Gewerbsbe- 
triebe ihren Unterhalt finden. Hiezu diente folgende T afe l, deren erste Reihe 
A  ( 1 8 5 1 )  die Anzahl der Gewerbe und freien Beschäftigungen angibt, 
deren zweite B ,  die Anzahl der bei den Gewerben a lle in , dann der bei 
Ackerbau und Gewerben zugleich beschäftigten Personen enthält, während 
C die auf jeden einzelnen Gewerböbetricb entfallende Menschenzahl angibt. 
D a  jedoch die Reihen A  und B  nach zwei einander nicht genau entspre­
chenden Grundlagen berechnet sind, so sind die Ergebnisse der dritten Reihe 
C nur annähernde, jedoch hinreichend um einen beiläufigen Einblick in das 
obwaltende Verhältniß zu gewähren.

A B C
Salzbu rg 4 5 2 4 2 8 3 6 7 6 .3
Kärnten 1 1 3 5 4 7 4 9 2 1 6 .6
Steierm ark 2 5 0 4 7 1 8 1 8 9 6 7 .2
Oberösterreich 2 9 7 9 4 1 4 7 9 0 2 4 .9

W enn man daher durchschnittlich 4 .5  Personen auf eine Fam ilie rech­
n et, so trifft auf den landwirthschaftlichen und Gewerbebetrieb ein Ueber* 
schuß von etwa 2  Personen a ls  H ilfspersonale, w as hinlänglich charakteristisch 
ist, wenn man bedenkt, daß bei der reinen Landwirthschaft auf eine B e ­
stiftung d u r c h s c h n i t t l i c h  in S a lzbu rg  17  Personen entfallen.

I n  Nachstehendem folgt eine Uebersicht der Gewerbe S a lzb u rg s  im  
Vergleiche mit denen der andern Länder der Alpengruppe, in welcher T afe l 
die Z ahl

I . jene Erwerbszweige und Beschäftigungen umfaßt, deren Gegenstand 
die G ewinnung und Verarbeitung der M ineralstoffe ist;

II . die chemischen Produkte, verzehrbaren Gegenstände, F arb en , Leim 
und Lack;

II I . veredelte Thierprodukte;
IV . M etalle  und M etallw aren;

V . Werkzeuge lind Erzeugnisse des M aschinenbaues;
V I. alle Arten S p in n - und W ebestoffe;
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V II . alle Arten P a p ier -, B u ch -, S te in -  und Kupferdruckwaaren;
V I I I . H olz-, S t r o h - , E lfenbein-, H orn- und kurze W aaren  

in sich begreift.

Erwerbszweige
I

Salzburg Kärnten O ber-
Oesterreich T iro l «Steier­

mark

I 2 1 8 4 4 9 1 2 3 6 1 2 8 6 1 0 0 0
n 2 1 1 7 4 7 4 9 8 8 9 9 6 9 4 5 1 1 6 0 3
u i 6 4 4 i 1 8 0 8 4 7 1 1 2 6 9 9 2 8 5 9
I V 5 1 2  |1 1 3 1 8 3 2 7 5 2 2 6 5 2 8 8 5
V 1 8 9  !! 3 5 9 1 0 8 6  ! 6 0 4 6 6 0
V I 1 0 5 8 1 7 9 1 6 1 6 0  j 3 2 8 3 3 8 7 4

V H 2 2 2 9 1 3 4 1 6 5 1 1 4
V I II 4 5 0 S 6 1 4 2 8 5 5 2 0 0 2 1 4 7 5

9 . Sonstige  Gewerbe 2 6 9 2 3 1 1 3 6 0 4 7 7 4 5 7
10 . Besondere B e ­

schäftigungen 4 5 | 2 6 7 8 177 1 2 0
S u m m e aller Ge-« 

werbe und Beschäf­
tigungen : 4 5 2 4

I

I

1 1 3 5 4

1|
2 9 7 9 4

I
1 9 9 0 3 2 5 0 4 7

Um  den wirksamen Vergleich dieser Ziffern möglich zu machen, wur­
den die Volksm enge von S a lz b u rg , dann die Zahlen der Erwerbszweige 
dieses Landes je —  1 angenom m en, und die Z iffern der Bevölkerungen 
und Erwerbszweige der übrigen Kronländer a ls  Vielfache der gleichartigen 
Zahlen von Salzbu rg  berechnet.

Kronländer | Bevölkerung s I II jlll IV | V VI VII VIII 9  | 10"

Salzburg 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1
Kärnten 2 .1 2 .0 2 .2 2 .8 2 .8 1.8 1.7 1.3 1.3 0 .8 0 .5
Oberösterreich 4 .8 5 .6 4 .2 7 .3 6 .4 5 .7 5 .8 6 .1 6 .3 5 .0 1.7
T iro l 5 .8 5 .9 3 .2 4 .2 4 .4 3 .2 3 .1 7 .5 4 .4 1.7 3 .9
Steierm ark 6 .8 4 .5 5 .5 4 .4 5 .6 3 .5 3 .6 5 .1 3 .3 1.7 2 .0

W o demnach die Häufigkeiten der einzelnen Erwerbszweige größer oder 
kleiner sind, a ls  die entsprechenden V olksm engen, da ist auch das Gewerbe 
häufiger oder seltener a ls  in S a lzbu rg .

S o  übertrifft Sa lzbu rg  seinen Nachbar Kärnten in der V . ,  V I. u .s .w .  
bis 10 . Rubrik, wird aber von dem gewerbefleißigen Ober-Oesterreich in 
allen Rubriken, bis auf I I  und 1 0  übertroffen. T iro l ist nur in der V II. 
Reihe stärker, in fast allen andern beträchtlich schwächer a ls  Sa lzburg . 
Steierm ark steht endlich der Z ah l nach in allen 1 0  Reihen zum Theil 
weit hinter S a lzbu rg  zurück.
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E s  werden daher die mannigfaltigsten Erwerbszweige in Salzburg be­
trieben, aber fast sämmtlich a ls  Kleingewerbe, und zum T heil a ls  Neben­
beschäftigungen mit der Landwirthschaft.

I n  neuester Z eit sind übrigens B ergb au , Schifffahrt und Salzw esen  
in Abnahme begriffen.

I m  Allgemeinen reihen sich die Kronländer der Alpengruppe m it Rück­
sicht auf die Häufigkeit der Gewerbe wie folgt:

T iro l 2 3 1  Gewerbe auf 1 0 .0 0 0  Einwohner.
Steierm ark 2 4 9  „ „ „ „
S a lzbu rg  3 0 9  „ „ „ „
Kärnten 3 5 5  „ „ „ „
Oberösterreich 4 2 1  „ „ „ „

ee. Bekannt ist die Beschränkung, welche durch die Gemeinden in B e ­
treff der Ehebewilligungen geübt wird.

ff. Schwäche der mannbaren Altersklassen.
I m  Jahre 1 8 5 7  war in Sa lzbu rg  die S tärke der Altersklassen fol­

gende:

«W-« Geschlechtes der einheiln.
M . W . männlich weiblich Bevölkert

0 -  6  Jahr 1 1 .3 1 0 .3 7 4 8 2 7 4 2 9 — 5 3
6 - 1 4  „ 1 4 .6 1 3 .6 9 7 8 0 1 0 9 6 0 1 1 8 0

1 4 - 2 4  „ 1 7 .8 1 8 .3 1 1 9 2 4 1 3 4 2 3 1 4 9 9
2 4 — 4 0  „ 2 2 .5 2 4 .9 1 5 1 2 2 1 8 2 2 6 3 1 0 4
4 0 — 6 0  „ 2 4 .7 2 3 .9 1 6 5 6 1 1 7 5 2 3 9 6 2
6 0 - 9 .1 9 .0 6 1 2 4 6 6 4 3 5 1 9

1 0 0 .0  1 0 0 .0 6 6 9 9 3 7 4 2 0 4 7 2 6 4
1 4 1 1 9 7 —  5 3

7 2 1 1
I n  dem kräftigsten Alter von 2 4 — 4 0  Jahren fehlen daher der m änn­

lichen Bevölkerung 3 1 0 0  Einwohner oder 4 .6°/o  im Vergleich zur weib­
lichen Bevölkerung.

D a ß  hierauf der Umstand vom beträchtlichsten Einfluß sei, daß sich 
verhältnißmäßig viele junge M änner im Armeestande befinden, ergibt fo l­
gende Uebersicht:

Auf 1 0 .0 0 0  männliche Einheimische kommen im Jahre 1 8 5 1  in der 
Altersklasse

2 0  I . 21  I . 2 2  I . 2 3  I . 2 4  I .
Sa lzbu rg  1 4 9 7 9 5 3 4 6 4 3
O b.-O esterr. 1 3 8 8 3 6 4 5 9 5 0
Steierm ark 1 0 3 7 6 5 5 4 5 4 4
Kärnten 6 1 4 0 31 31 2 7
d. h. im 2 2 . Jahre zählt im Vergleiche zur Altersklasse von 2 0  Jahren die 
einheimische Bevölkerung
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S a lzb u rg s nur mehr 3 5 .5 %
Oberösterreichs aber 4 6 .3  „
Steierm arks gar 5 3 .4  „
K ärntens endlich 5 0 .8  „

es gibt sonach Salzbu rg  u n g l e i c h  m e h r  j u n g e  M ä n n e r  a n  di e  
A r m e e  a b ,  a ls  die benachbarten Kronländer u n d —  es müssen folglich auch 
m e h r  t a u g l i c h e  daselbst gefunden w erden, a ls  anderw ärts!

g g . J e  geringer die Volksdichte, desto weniger lebhaft ist der Verkehr 
unter der Bevölkerung, und desto weniger Ehen werden im 21 ({gemeinen ge­
schlossen. Sa lzbu rg  ist aber das dünnst bevölkerte Kronland des Reiches und 
die einzelnen Bezirke zeigen in dieser Rücksicht folgende S tu fe n :  E s  treffen 
Einwohner auf die Q uadratm eile in

H a lle in . 4 4 4 2 G olling 1 1 8 2 Gastein 6 7 6
Neumarkt 2 9 7 5 S t .  Johann 1 1 3 1 S t .  G ilgen 6 5 1
M attsee 2 9 2 7 W erfen 1 0 6 3 Z ell am S e e 6 5 0
S a lzb u rg , Abteuau 8 9 8 Tachsenbach 6 4 0

Land 2 8 6 2 Saalfe ld en 8 8 5 S t .  M ichael 5 9 3
W eitwört 2 8 3 7 T am sw eg 8 7 8 Loser 5 8 6
T halgau 1 4 8 3 Radstadt 7 3 1 M ittersill 5 1 9

Z u  b. S p ä te  Ehen finden statt
aa. in Folge von Eigenthümlichkeiten der Volksstämme, 
bb. in Folge gedrückter Erwerbsverhältnisse, wobei der M an u  erst 

spät in die Lage kommt, einen eigenen Hausstand zu begründen. 
D e r  Salzburger entschließt sich überhaupt spät zur Heirat. V on  1 0 0 0 0  

Heiratenden sind bis 3 0  Jahre alt in
S a lzbu rg  3 8 2 7
Kärnten 4 4 9 4
Ober-Oesterreich 4 5 6 8  
T iro l 4 7 3 6
Steierm ark 4 9 6 5

D a s  wahrscheinliche (m ittlere) T rauungsjahr ist
M änner W eiber

Salzbu rg 3 3 .1 0 2 8 .0 6
Ober-Oesterreich 3 1 .6 3 2 7 .9 6
T iro l u. Vorarlberg 3 0 .6 6 2 6 .7 7
Kärnten 3 0 .5 9 2 6 .9 0
Steierm ark 3 0 .3 5 2 7 .6 6

I n  der ganzen M onarchie heirathet man in S a lzbu rg  am spätesten.
S p ä te  Ehen (jedoch nicht verspätete) sind jedoch weniger nachtheilig 

vermöge der daraus erzielten geringeren Kinderzahl, a ls  wegen der dabei 
vorkommenden verspäteten Ehen und der größeren Zahl unehelicher Kinder, 
die wieder eine größere Sterblichkeit begründen.

Z u  e. D a ß  Vermischung der Volksstäm m e, der G aubevölkerungen, der 
Städtebewohner m it Einwanderern für Fruchtbarkeit und guten Nachwuchs 
sehr ersprießlich ist, lehrt heutigen T ages vielfältige Erfahrung, z. B .  au der
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salzburger Stadtbevölkerung, die bereits zu 9/io  auswärtige Bestandtheile oder 
wenigstens m it fremden B lu te  gemischte Elemente enthält, und deren von 
Jahrzehent zu Jahrzehent zu bemerkende leibliche Fortschritte dieser S ta m -  
meskreuzung zum nicht geringen Theile zuzuschreiben sind.

E s  enthält aber im Salzburgerlande
der Bezirk bei einer Volkszahl von O rtsfrem de oder °/o

Salzbu rg  (S ta d t) 1 7 2 5 3 5 3 0 4 3 0 .7
W erfen 6 3 3 6 1 8 5 7 2 9 .3
W eitwört (Laufen) 7 5 1 8 1 2 9 9 2 8 .7
Salzburg (Land) 1 3 1 6 5 3 5 1 7 2 6 .7
Z ell am S e e 6 5 1 7 17 1 1 2 4 .5
Radstadt 7 0 0 5 1 5 6 5 2 2 .3
Gastein 3 8 5 8 7 9 0 2 0 .4
T am sw eg 7 4 8 0 1 5 1 6 2 0 .2
S t .  M ichael 5 4 5 7 1 0 8 0 1 9 .8
H allein 8 7 9 5 1 7 3 2 1 9 .7
S t .  Johann 1 0 6 6 4 1 7 5 4 1 6 .4
Loser 2 4 9 7 4 0 4 1 6 .3
G olling 5 1 7 5 7 7 2 1 4 .9
Neumarkt 9 1 9 2 1 2 9 5 1 4 .1
M attsee 4 1 2 7 5 5 5 1 3 .5
Tachsenbach 4 9 0 1 5 9 9 1 2 .2
S t .  G ilgen 2 1 8 8 1 9 8 9 .0
T halgau 5 0 5 6 4 4 5 8 .8
M ittersill 8 9 1 3 6 7 3 7 .5
Saalfe ld en 5 9 5 7 4 1 2 6 .9
Abtenau 4 7 1 5 5 5 1.1

2.
V on den Ursachen der größeren Sterblichkeit.

Z u  denselben sind zu rechnen:
a. die Todtgebornen,
b. die Kindersterblichkeit,
c. die Z ah l der unehelichen K inder,
d. die Höhe der Getreidpreise,
e. ungünstige Erwerbsverhältnisse (A rm ut),
f. geringe B ild u n g ,
g. gewisse Beschäftigungsweise»,
h . Seuchen.

D a ,  wie E ingangs gezeigt, die Sterblichkeit in S a lzbu rg  keineswegs 
hoch, sondern nur höher a ls  in den alpinen Nachbarländern ist, so wirken 
auch die hier aufgeführten Ursachen mit keiner besondern S tä rk e , oder w er­
den durch andere Umstände ausgeglichen.

Z u  a. Unter lOOOO Neugebornen befinden sich Todtgeborne in 
Ober-Oesterreich 1 9 0
Steierm ark 1 6 6
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Salzbu rg 1 2 0
Kärnten 7 9
T iro l 4 2

B e i  späteren Ehen sind in der Regel weniger Todtgeborne, daher 
Salzburg in dieser Rücksicht im Vortheil.

G e i einer 33jährigen M ittelzahl von 4 2 1 6  Geburten in Sa lzburg  
treffen 5 0  Todtgeborne im Jahre.

Z u  b. D a  die Kindersterblichkeit in ihrer größeren Höhe vorzugsweise 
durch rauhes K lim a veranlaßt w ird , so zeigen auch die Kronländer auf der 
Nordseite der Alpen eine große, die auf der Südseite eine kleinere.

A uf 1 0 .0 0 0  Lebendgeborne sterben von der G eburt bis zum 4 . Lebens­
jahr in

1 8 3 0 — 4 7  1 8 4 8 — 5 0
S alzb u rg  3 8 2 7  Kinder 3 7 4 3
Ober-Oesterreich 3 6 5 1  .. 3 7 7 5
T iro l 3 4 4 0  „ 3 9 4 2
Steierm ark 3 1 6 5  „ 3 5 9 6
Kärnten 3 0 2 9  „ 3 4 2 6

S o m it  nimmt in Salzbu rg  die Kindersterblichkeit ab. D a  jedoch der 
Kindersterblichkeit noch immer sehr viel Antheil an der salzburger S te r b ­
lichkeit überhaupt beigemessen w ird , so folgen noch weitere Statistiken.

I n  den Jahren  1 8 5 8 — 5 9  waren unter 1 0 0 0  Verstorbenen im Alter  
bis 5  Jahre:

in Kärnten 2 9 1 .5  eheliche, 3 7 9 .5  uneheliche
„ Sa lzbu rg 3 5 2 .2  „ 4 0 8 .9
„ Steierm ark 3 6 4 .7  „ 4 0 2 .9
„ T iro l 3 6 5 .3  „ 3 9 0 .5
„ Oberösterreich 3 9 8 .3  „ 4 1 5 .6

Demnach hat die Kinder-Sterblichkeit in Sa lzbu rg  sich noch weiters 
vermindert.

Zum  Vergleiche diene folgende Uebersicht von Oberbaiern. 
Auf 1 0 .0 0 0  T odfälle kamen

0 — 1 Ja h r 1 — 5 Jahr zusammen
1 8 1 8 — 1 8 2 6 M . 4 6 4 9  

W . 3 9 9 5
5 6 1
5 8 2

5 2 1 0  
4 5 7 7  J M ittel 4 8 9 3 .5

1 8 2 7 — 1 8 3 5 M . 4 5 2 6  
W . 3 7 9 8

5 3 8
5 9 4

5 0 6 4  A  
4 3 9 2  J M itte l 4 7 2 8 .0

1 8 3 6 - 1 8 4 3 M . 4 5 3 3  
W . 3 9 9 9

5 7 0
6 0 3

5 1 0 3  ^  
4 6 0 2  J M itte l 4 8 5 2 .5

1 8 4 4 — 1 8 5 1 M . 4 7 1 6  
W . 4 1 3 2

6 4 7
6 9 7

5 4 6 3  ^  
4 8 2 9  ) M ittel 5 1 4 6 .0

1 8 5 2 — 1 8 5 6 M . 4 6 3 3  
W . 4 0 9 6

6 6 9
7 0 2

5 3 0 2  
4 7 9 8  ) M itte l 5 0 5 0 .0

D agegen starben 1 8 5 8 — 5 9  von 1 0 .0 0 0  Lelendgebornen im 1 
J a h r e :
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eheliche uneheliche
M . F. M . F-

Kärnten 1 6 5 .7 2 3 3 .0 2 4 5 .0 2 8 7 .0
Steierm ark 2 0 5 .8 2 1 3 .7 3 5 0 .3 3 6 3 .1
T iro l 2 2 7 .3 2 4 1 .9 2 6 3 .0 2 8 6 .0
«Salzburg 2 8 2 .7 3 4 4 .2 3 2 1 .1 3 6 7 .5
Ober-Oesterreich 3 0 2 .7 3 0 8 .4 3 7 5 .7 3 7 9 .0

Demnach ist die Sterblichkeit in beiden Altersklassen in B a iern  bedeu­
tend höher.

D ie  Kindersterblichkeit S a lzb u rg s läßt sich sonach in folgender Weise 
charakterisiren: M ittlere Z ah l von Todtgebornen, in Abnahme begriffene 
Z ahl der Todfälle im 1. Lebensjahr, die ziemlich hoch w ar; die Gesammt- 
summe aller kindlichen Todfälle b is zum 5. Lebensjahr aber sehr mäßig, 
so daß dadurch die höhere Sterblichkeits-Ziffer des 1. Lebensjahres mehr 
a ls  ausgeglichen wird.

Z u  c. D ie  unehelich Gebornen sind zum T heil eine Folge der späten 
Heiraten und sonach vorzüglich in gedrückten Erwerbsverhältnisseu begründet; 
sie mehren die Sterblichkeit, weil von ihnen größere Antheile vorzeitig da­
hin gerafft werden.

E s  finden sich unter 1 0 .0 0 0  Neugebornen unehelich geborn e in
1 8 3 0 — 4 7

Kärnten 3 3 9 3
Steierm ark 2 3 5 3
Salzburg 2 1 5 1
Ober-Oesterreich 1 7 5 6
T iro l 4 7 5

Auf 1 0 0  Geborne 1 8 5 8  und 1 8 5 9  sind unehelich
Kärnten 4 0 .1 7 Klagenfurt 6 5 .8 0
Salzburg 2 8 .4 2 Salzburg 4 7 .1 8
Steierm ark .2 8 .3 6 G raz 6 4 .6 5
O b  der E nns 2 2 .4 5 Linz 6 3 .2 8
T iro l 5 .6 6 Innsbruck 3 6 .0 9

W ie groß die Z ahl der Todtgebornen unter den unehelichen ist, zeigt 
folgende T a fe l:

1 8 5 8 — 5 9
Unter 1 0 0 0  Geborenen sind Todtgeborene:

eheliche uneheliche
Mi. F- M . F.

Salzburg 1 6 .9 9 .8 3 1 .9 2 9 .4
Oberösterreich 2 4 .5 2 2 .5 3 2 .1 3 2 .2
Steierm ark 2 0 .4 2 1 .5 3 4 .4 3 7 .6
Kärnten 1 4 .9 1 2 .8 2 3 .4 2 5 .9
T iro l 1 0 .4 9 .0 2 3 .8 1 3 .0

Z u  d. D a ß  hohe Getreidpreise hohe Sterblichkeit zur Folge haben, ist
eine den Statistikern gegenwärtig genug bekannte Sache. D ie  Alpengruppe
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sollte, soferne obiger S a tz  von zeitlichen auf räumliche Verhältnisse ange­
wendet werden wollte, demzufolge auch hohe Sterblichkeit haben. D a  jedoch 
daselbst seit Jahrzehnten und länger der Getreidepreis mit den Bedürfnissen 
der Bevölkerung in Verhältniß getreten is t , so fallen die zeitlichen Schw an­
kungen der Getreidpreise nur mehr allein in die Beobachtung und es tritt 
bei hohen Getreidpreisen größere Sterblichkeit und umgekehrt eilt, wie hie­
von Beispiele im Jahrgange I I I  der Verhandlungen der Gesellschaft für 
Landeskunde enthalten sind.

Z u  e. I n  einer langen Reihe Sterblichkeitsziffer fallen die ungünstigen 
J a h r e , in welchen ein Volkskörper Entbehrungen zu erdulden hat, oder an 
seinem leiblichen W ohlsein Schaden leidet, durch die Größe der Todtenzahlen 
a uf ,  wie z. B .  in folgendem:

1 8 3 5  3 7 9 6  Todte 1 8 4 6  3 9 6 0  Todte 1 8 5 7  3 7 2 2  Todte
1 8 3 6  4 5 1 4  „ 1 8 4 7  4 5 2 0  „ 1 8 5 8  4 0 6 0  „
1 8 3 7  4 7 9 5  „ 1 8 4 8  4 1 3 1  „ 1 8 5 9  4 5 9 3  „
1 8 3 8  4 2 5 2  .. 1 8 6 0  4 1 8 3  „

Z u  f. Eine Folge des Vorschreitens in der B ild u n g  überhaupt, in der 
Lebensweise und den W ohnungen ist die Abnahme der Sterblichkeit, z. B .  
durch S eu ch en , die zu Anfang dieses und in den früheren Jahrhunderten 
sehr häufig und verheerend auftraten , und deren die Chronik eine lange 
Reihe zählt. D ie  dünne Bevölkerung und der geringe Verkehr verhindern 
gleichfalls die Verbreitung seuchenartiger Krankheiten.

Z u  g . B ekannt ist, daß Gebirgsländer alljährlich durch Unglücksfälle 
und Elementarereignisse eine Q u ote  ihrer B ew ohner verlieren, die jedoch 
nicht sehr beträchtlich is t , um so m ehr, da die folgenden Zahlen keinen rei­
nen Ausdruck dieses Verhältnisses geben.

I n  17 Jahren verloren im Ganzen
S a lzb u rg  1 0 5 9  Verunglückte 7 2  : 100OO
T iro l 6 3 8 0  „ 7 3
Kärnten 1 7 0 3  „ 5 3
Ober-Oesterreich 3 5 1 0  „ 4 9
Steierm ark 4 7 0 7  „ 4 6

Z u  h . An Seuchen hat S a lz b u rg , im Verhältniß zu andern Kron- 
ländern, in den letzten Jahrzehnten sehr wenig zu leiden gehabt, insbeson­
dere hat die Cholera das Land so zu sagen fast gänzlich verschont. Thphus, 
B la ttern , R uhr, Scharlach fordern zwar O pfer, allein deren Folgen werden 
gewöhnlich durch günstige Jahre wieder ausgeglichen.

3.
Hindernisse der Einwanderung.

W ie die Hauptübersicht im I , Abschnitte ausw eist, ist die Einwanderung 
nach Salzburg ohnehin ziemlich beträchtlich. D a  selbe jedoch nicht alle Klassen 
einer Bevölkerung um faß t, und Einw anderung, bei der geringen eigenen 
Fruchtbarkeit, wünschenswerth ist, so werden hier solche Hindernisse erwähnt.

V o n  der Ansicht ausgehend, daß vorzüglich eine Einwanderung G e-
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werbtreibender, sowie wohlhabender H aus- oder Grundbesitzer bei uns eine 
Zukunft h ä tte , da weder die Z ahl der Gewerbetreibenden überhaupt genügt, 
noch der Gewerbebetrieb im Großen eine nennenswerte Häufigkeit besitzt 
und daher für manchen Industriezweig günstige Gelegenheit w äre, a ls  auch 
die Schönheiten und Vortheile des Landes »och zum großen Theile unbe- 
nützt sind, wären etwa folgende Hemmnisse zu beseitigen.

a .  Schwierigkeit der Beschaffung üblicher Nahrungsm ittel in gewissen 
B ezirken, und sofort hohe Preise derselben.

b. Unbekanntschaft der Landeserzeugnisse, der gewerblichen und indu­
striellen Topographie des Landes, der verschiedenen Gelegenheiten zum Er­
werb und zur Produktion.

4 .
Ursachen der Auswanderung.

D ie  Größe der Auswanderung läßt sich für Salzburg nicht genau oder 
nur annähernd bestimmen. S ie  dürfte jedoch, nach manchen Anhaltspunkten 
zu schließen, im Allgemeinen nicht sehr beträchtlich sein.

M a n  kann die Auswanderung unter zwei Abtheilungen bringen, und 
z w a r :

a .  Auswanderung, um sich anderswo anzusiedeln oder Erwerb zu suchen.
D a  Salzburg ein menschenarmes Land ist, wo also der Arbeitslohn

hoch und beständig Noth an Menschen is t , so gilt hauptsächlich von dieser 
Gruppe das oben gesagte.

b. Entfernungen von Landes-Angehörigen zum H e e r e s d i e n s t ,  in 
Folge dessen ein T heil derselben ausw ärts stirbt oder daselbst bleibenden 
Aufenthalt findet.

E s  gelang nicht, hierüber ämtliche D aten zu erhalten. D a  jedoch eine 
nähere Betrachtung dießfalliger Verhältnisse dienlich scheint,  so wurde ver­
sucht, annähernde Ziffern zu gewinnen.

M a n  nimmt gewöhnlich a n , daß 1 ,  1 */2 b is 2%  ber Bevölkerung 
zum Heeresdienst berufen werden. B e i  einer Aushebung von l ° / 0 ist das 
H e e r .Oesterreichs 3 5 0 .0 0 0  M a n n  stark und Salzbu rg  stellt dann 1 4 6 0  
M a n n , bei 2 ° i 0 ist die Armee 7 0 0 .0 0 0  M a n n  und das Contingent S a lz ­
burgs 2 9 2 0  M an n . N im m t man für die ganze 46jährige Periode im M it­
tel 1 4 2 .0 0 0  a ls  die Volkszahl an und berücksichtigt m a n , daß nach allge­
meinem Dafürhalten Salzburg stark durch die Heerespflicht in Anspruch ge­
nommen w ird , somit 2»jg a ls zum Heere abgegeben jeweilig angenommen 
werden können, so befinden sich nach den gemachten Voraussetzungen zu 
jeder Z eit 2 8 4 0  Landessöhne bei der Armee. Vertheilt man diese Anzahl 
auf 8  Jahre, so werden jährlich 3 5 5  Rekruten ausgehoben.

M a n  nimmt nun gewöhnlich a n , daß V4 —  V3 dieser Mannschaft 
nicht mehr in's Land zurückkehrt. D ieß  gibt für die Bevölkerung einen jähr­
lichen Verlust von 9 0 — 1 2 0  M enschen*), die gleichsam ausgewandert sind,

*) I n  den J a h re n  1 8 4 8 — 50 sollen allein  gegen 120 0  Todtenzetteln  an  die 
W erbbezirksbehörde des vaterländischen R egim ents eingeläng t sein.
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somit in der 46jährigen Periode eine Anzahl von 4 1 4 0 —  5 5 2 0  oder in 
runder Z ahl von

4 0 0 0 — 5 0 0 0  Menschen.
D a  diese Personen den günstigsten Altersklassen angehören, so ist die­

ser Verlust nicht gering anzuschlagen. Jnsoferne derselbe jedoch einer E in ­
wanderung von 1 1 .8 4 3  M enschen, die man doch ganz gewiß mit der Hälfte 
zu 5 9 2 1  M ä n n e r n , oder in runder Zahl zu

6 0 0 0  M ännern
veranschlagen kann, so fügt es sich, daß dieser Ersatz wohl a ls Deckung 
der Z ahl nach für den Verlust in Folge der Heerespflicht gelten kann, und 
daß sonach S a lzbu rg  in die Lage kommt, seine einheimische Mannschaft zum 
allergrößten Theile zur Armee abgeben zu müssen und für den dabei ent­
stehenden Verlust meist ältere Einwanderer aufzunehmen.

Vorstehende Ziffern erhalten durch folgende auf anderm Wege ge­
wonnene Zahlen nähere Beleuchtnug und größere Wahrscheinlichkeit. Nach 
den Verzeichnissen der zum Kriegsdienst tauglichen M annschaften (m it A u s­
schluß der gänzlich oder zeitlich B efre iten , Unbrauchbaren oder zur Land­
wehr geeigneten) enthält bis zum Jahre 1 8 4 6  im 14jährigen Durchschnitte 
die Altersklasse

J a h r  1 9  1 1 9 9  M änner
„ 2 0  6 5 3  „ Abgang 5 4 6
„ 2 1  4 5 4  „ „ 1 9 9

7 4 5
nach dem Jahre 1 8 4 6  die Altersklasse

J a h r  2 0  1 0 0 3  M änner
„ 2 1  5 2 8  „ Abgang 4 7 5
„ 2 2  3 5 6  „ „ 1 7 2

6 4 7
D a  vorzugsweise a u s diesen Altersklassen das Heer ergänzt w ird , deren 

Abgang aber zum allergrößten Theil die zum Heere Eingereihten darstellt, 
so ist obiger Abgang nahezu gleich der M ittelzahl der binnen zweier Jahre  
zum Heere abgegebenen M annschaft und man hat im M itte l aus beiden 
Zeiträumen

7 4 5  +  6 4 7  =  6 9 6  
2

wovon wieder die H älfte ^  =  3 4 8  für 1 Jahrgang nahezu obiger 

Z ahl von 3 5 5  Rekruten gleichkommt.
III.

V on den M itte ln  der Volkszahl aufzuhelfen und das Gedeihen der B e ­
völkerung zu befördern.

1.
V on den M itte ln  die Geburtszahl zu erhöhen.

D a  es sich hiebei hauptsächlich um die Z ahl der Ehen handelt, so
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wird jedes M i t te l , das die Z ah l der H aushaltungen verm ehrt, auch die 
G eburtsziffer vermehren.*)

Hieher sind zu rechnen:
a. Erhöhung der landwirthschaftlichen Produktion, so daß sich eine 

größere Volksmenge zu ernähren vermag.
b. Erhöhung oder A usdehnung des Gewerbebetriebes wie vor.
c. V erm ehrung der Erwerbszweige.

Z u  a. E s  kann nicht Sache dieser Untersuchung sein , die Wege anzu­
geben, au f denen die landwirthschaftliche Produktion verdoppelt oder ver­
dreifacht werden kann. D ieß ist S ache der Landwirthschaft selber, und cs 
kann in dieser Richtung nu r auf die Thatsache hingewiesen werden, daß un ­
gefähr die H älfte des B edarfes an Brodfrüchten noch immer in dieß men­
schenarme Land eingeführt werden muß.

Eben so wenig ist hier der O r t ,  die F rage deö B estiftungszw anges fü r 
S a lzb u rg  zu lösen.

Folgende Betrachtungen beanspruchen daher auch keineswegs der Land­
wirthschaft auf deren eigenthümlichen Gebiete näher zu tre ten , sondern sollen 
vielmehr nur a ls  geschichtlicher Rückblick angesehen werden.

G eht m an von dem kaum verwerflichen Grundsätze a u s ,  daß das Z n- 
lehenwesen, wie es sich im V erlaufe  von wahrscheinlich mehreren J a h rh u n ­
derten entwickelt hat, eine nothwendige Folge herrschender Zeltverhältnisse ist, 
und ist es richtig, daß dasselbe au s einer S tö ru n g  des Verhältnisses der 
B odenrente zu der S u m m e der Leistlingen entsteht, die dem Grundbesitzer 
obliegen, so sind die Anfänge dieser Erscheinung in  jene Zeiten zurück zu 
verlegen, in welchen der Landmann zuerst das M ißverhältn iß  gewahr wurde, 
das zwischen seinen Ausgaben und Einnahm en sich entwickelte. M a n  w ird 
kaum ir re n , wenn m an die agrarischen U nruhen im Anfange des 16. J a h r ­
hunderts in Deutschland auch für S a lzbu rg  a ls  den Zeitpunkt annim m t, in 
welchem die unläugbare Unzufriedenheit des B auernstandes, aus ökonomischen 
M ißbehageil entstehend, gewaltsam ausbrach und —  gewaltsam unterdrückt 
wurde. F ü r  gewisse Bezirke des salzburger L an d es, z. B .  O ber-P inzgau , 
scheint m it Sicherheit anzunehmen, daß das Zulchenwesm  und .—  die wach-

*) R e i s i g l  ( a .a .  O .)  schlägt zur V erm ehrung der ehelichen G eburten 
v o r , der S ta a t  solle den V ater vermögen, seinen ältesten S o h n , dem er 
seiner Z eit den Gutsbesitz abzutreten gedenkt, sobald er das 25 . J a h r  er­
reicht ha t, heirathen zu lassen. A us demselben G runde erklärt er sich gegen 
die sog. und „a lle rw ärts  so gewöhnlichen C o m m u n h a u s u n g c n  oder R e ­
gierungen, welche fü r die Bevölkerung um so schädlicher sind, auf je längere 
J a h re  sie bewilligt werden. E s  würde ferner, meint e r , höchst heilsam sein, 
wenn dem S o l d a t e n - ,  T a g e l ö h n e r -  und D i e n s t b o t e n s t a n d e ,  um 
sie durch sich selbst wieder nach und nach rekrntriren zu machen, das H e h ­
r a t h e n ,  un ter gewissen Bedingungen z u g e s t a n d e n  w e r d e n  s o l l t e .  I n  
B etreff der d araus entspringenden Kinder schlägt er A nstiften , insbesondere 
bei kinderlosen G utsbesitzern, Erw eiterung und Verbesserung der W aisen- 
und Erziehungshäuser vor.

16
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sende Z ah l der unehelichen Kinder sich auS jener Z e i t ,  insbesondere aber 
nicht a u s  der Em igrationszeit herschrcibt, denn die A usw anderung w ar ja 
au s  O ber-P inzgau  beinahe 'Null. D e r Ilebergang a u s  den gesellschaftlichen 
und staatlichen Form en des M itte la lte rs  zu denen der neueren Z e it, der 
Uebergang von der N a tu ra l- zur G eldw irtschaft, mit ihren gewaltsamen E r ­
schütterungen aller W e rte , der Zuwachs au Giebigkeiten, a ls  zu de» Lasten 
der alten Hofverfassung die der Landeshoheit hinzukamen, oder die gestei­
gerten Anforderungen in Folge der neugebildetcn S ta a te n  sind a ls  eine 
Hauptursache des steigenden M ißverhältnisses zwischen den Einnahmen und 
Ausgaben des LandmanneS anzusehen. D ie  A usw anderung und die vielfach 
gesteigerte Heerespflicht vermehrte schließlich in dem ohnehin menschenarmen 
Lande durch S te igerung  der Arbeitslöhne die Geldklemmen des Landmannes. 
V o r hundert J a h r e n . also 1 3 0  J a h re  nach dem Bauernkrieg —  und m an 
w ar dam als auf Erscheinungen der Volks-W irtschaft und Gesellschafts-Politik 
weit weniger aufmerksam a ls  heut zu T age —  findet sich im salzburger 
Lande bereits eine ansehnliche Z ah l von G utsbesitzern, die nicht mehr hei­
ra ten  wollten (R e is ig l) , verm utlich, weil sie den ökonomischen Niedergang 
ihres Grundbesitzes vor Augen h a tte n , und nicht m it Weib und Kindern 
sich der wachsenden N oth preis geben wollten.

V o r 7 0  Ja h re n  dachten und schrieben bereits V aterlandsfreunde über 
das Zulehenwesen und die übergroßen G üter im Lande. W ollte man gegen 
eine solchergestalt mehr a ls  zweihundertjährige D a u e r  des Zulehenwesens 
Bedenken tragen , so w äre dagegen zu erinnern, daß auf Ackerbau und V ieh­
zucht gegründete S ta a te n  m it dünner B evölkerung, sehr wenig S täd ten , 
wenig Verkehr und einigen sonstigen fü r die Vergangenheit hinreichenden 
H ilfsm itteln  n u r allm älig in die allgemeine Güterbewegung hineingezogen 
werden und sonach an ihren Folgen n u r entfernt und in geringerem G rade 
Theil nehmen.

I s t  es aber richtig, daß das Zulehenwesen in S a lzb u rg  in letzter Linie 
a ls  eine Folge gesteigerter S taatsbedürfnisse anzusehen ist, so ergibt sich 
daraus zunächst auch m it S icherheit, daß seit Jahrhunderten  die Fähigkeit 
des L andm annes, diesen Leistungen zu genügen, allm älig abnahm , und daß 
im Lande in Folge dessen die Z ah l der kleinen Grundbesitzer fortwährend 
abnim m t, weil diese das M ißverhältniß  zwischen Arbeit, Leistungen und B e ­
triebskapital ani kürzesten ertragen können.

E s  ergibt sich aber d a rau s auch, daß die seither gegen d as Zulehen- 
wescn und die Abnahme selbstständiger B auernw irtschaften erlassenen V er­
ordnungen oder vorgeschlagenen M a ß re g e ln , z. B .  Hagestolzenstcuer, B e ­
stiftung der Zulehen m it den nachgebornen S ö h n e n , Erschwerung der Z u ­
sammenlegung der Besitze u. dgl. n u r von sehr untergeordneter W irkung 
sein können und daß es hauptsächlich darauf ankom m e, den kleineren Land­
m ann für die Zukunft in  den S ta n d  zu setzen, das Gleichgewicht zwischen 
A usgaben und Einnahm en wieder herzustellen und in dieser Weise den ge­
steigerten Anforderungen zu genügen.

D a  es zugleich eine bekannte Sache is t, daß der Ackerbau bei großer 
Ausdehnung der G ü te r weniger re n tir t , so ist dam it zugleich der Fingerzeig
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gegeben, von der extensiven Bewirtschaftung zur intensiven, zur E r h ö h u n g  
d e s  G n t e r e r t r a g e s  überzugehen.

I n  dem M aße a ls  der Landmann der hiezu erforderlichen Belehrung  
zugänglich w ird , die Bedingungen erhöhter Fruchtbarkeit seiner Grundstücke 
kennen lernt, und an seiner bisherigen uralten, aber ungenügenden B etr ieb s­
weise die erforderlichen Verbesserungen vornim m t, in demselben M aße wird 
der Zunahm e der W eidewirtschaft, der Anhäufung der Lehen in der Hand 
weniger Großbesitzer, der Abnahme der F am ilien  und der Zunahm e der un­
ehelichen Kinder gesteuert werden, es wird das kleinere Grundeigenthum an 
W erth steigen, die Freiheit des Grundbesitzes wird gesichert bleiben und die 
Gütergröße wird sich den Reform en anbequemen, die der Ackerbau erfährt.

Hiezu helfen
Unterricht in der intensiven Bewirtschaftung zur a n d a u e r n d e n  

E r h ö h u n g  d e s  G ü t e r e r t r a g e s ;
Entwicklung des landwirtschaftlichen Creditwesens für v o r ü b e r g e h e n d e  

G e l d k l e m m e n  des Landm annes;
Entwicklung des Versicherungswesens bei U  n g l ü ck s  f ä l l e n, a ls  Feuers­

brünsten, Hagelschlägen, Viehseuchen.
R e i s i g l  macht folgende Vorschläge: D a  in dem hiesigen Lande seiner 

Beschaffenheit wegen ohnehin daS phhstokratische System  vorwaltet; so liegt 
es nur an dem , den Ackerbau zu verbessern, und die Viehzucht zu erweitern. 
B eid es aber zu erlangen, dienen folgende M itte l:

1. Begünstigung des F u ttc rb au es, besonders der E sparsette , des LuzernS, 
und französischen R aygrases; 2 . E inführung der S ta llfü tte ru n g , in so weit 
sie in G ebirgs- und Alpengegenden anwendbar ist. Hiezu würde die indi­
viduelle Austheilung der Gemeinweiden und hochfürstl. Freiplätze an die 
U nterthanen , wie dieses wirklich schon vielfältig m it größtem Nutzen zu ge­
schehen Pflegt, das M eiste beitragen; 3 . Anlegung ordentlicher D ünger- 
M agazine auf die A rt, wie sie Scheher in seiner praktisch-ökonomischen S t r a ­
ßenbaukunst, Leipzig 1 7 9 6 ,  C ap. 8 ,  S .  1 5 8 — 1 7 8 ,  sehr ausführlich be­
schrieben ha t ;  4. Benützung —  versteht sich nach der Beschaffenheit des 
G rundes und B odens —  sowohl des animalischen (z. B .  von Knochen, 
H ornspähnen , H aa ren , daun allen übrigen thierischen Abgängen), a ls  auch 
des vegetabilischen (b. i. von verwesten Pflanzen, zumal durch untergepflügte 
Erbsenstengel, L aub , S t r o h ,  Fichtenzwcige, Sägespäne u. d g l.) , und mi­
neralischen (nämlich K alk-, G h p s - , M erg e l-, S teinkohlen-, und Asche-) 
D ü n g e rs ; 5 . V erm ehrung des Frucht - oder G etre ide-, dann O bst- und 
K artosfelbaues; 6 . Zerstückelung zn großer B au ern g ü te r in kleinere, und 
Aufhebung der fü r die Bevölkerung und Landeskultur gleich verderblichen 
sogenannten Z ulehen; 7. Austrocknung und Urbarmachung der S üm p fe , 
M oorgegenden, S a n d fe ld e r, kahler S teppen  und H eiden; 8 . Anlegung und 
U nterhaltung guter L andes- und Commerzstrassen; 9 .  E rbauung neuer 
B auernhöfe und D ö rfe r ; 1 0 . E inführung einer w ohlfeilern , holzsparenden, 
gesunden, bequem en, und doch dabei dauerhaften, feuerfesten ländlichen 
B a u a r t ,  die au s  gebackenen oder rohen S te in e n , T hon  oder bloßer Erde

16*
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(welch letztere Art P ise. genannt to irb , imb schon bei den Röm ern bekannt 
War, Woraus auch die meisten Landhäuser in der Gegend um L hon, und 
an den Ufern der S a o n e  gebaut sind) bestehen könnte; 11 . Errichtung 
trockener und luftiger Getreidemagäzine, in welchen wenigstens auf 2 — 3  
Jahre hinlänglicher Vorrath an gesunde» Früchte» vorfindig sein sollte, 
welche bei eintretendem M an gel den Unterthanen zu S a m en  uiid B ro d  gegen 
billige Bezahlung, oder noch besser, Zurückgabe in natura abgeliefert werden 
könnten,  wie dieses schon bei den meisten Griechen und Röm ern G ewohn­
heit w a r , und in Schw eden , Frankreich, I ta l ie n ,  wie auch in der Schweiz 
das K o rn , —  versteht sich mit Ausschluß des zur Aussaat bestimmten, oder 
hier zu Lande sogenannten Sam engetreides —  zu diesem Ende ordentlich ge- 
dörret, und dann viele Jahre aufbehalten wird; 1 2 . Aufsamnilung und 
Unterhaltung eines ergiebigen Fondes zur Landeskultur, ohne welchen die 
besten, anwendbarsten Vorschläge nicht mehr und nicht weniger a ls  fromme 
Wünsche bleiben würden ; 1 3 . Zweckmäßigere Vertheilnng der Wasserwehren- 
und W egeuntcrhaltungsbürde; 14 . Beschränkung der Jagdbarkeiten, V er­
minderung der Jagddienste, und wahrhafte Vergütung der erlittenen W ild­
schäden; 15 , Wicderemporhebung der bisher fast gänzlich unterdrückten K lein­
viehzucht (zum al der so nützlichen Schafe) durch B ew illigung der H ut —  
versteht sich unter gewissen Beschränkungen —  in den W äldern und S c h lä ­
gen,  und endlich 1 6 . Gestattung eines nur mit wenigen Modifikationen 
verbundenen freien H andels und W andels, a ls die S e e le  der Industrie und 
Gewerbe.

Hiezu zählt R eisigl noch die Erleichterung der so manchen Gutsbesitzer 
darnieder drückenden Gicbigkeiten, und die thätige Unterstützung in Unglücks­
fällen.

b. Ueber die Art der Erhöhung und Ausdehnung des Industrie- und 
Gewerbebetriebes soll hier gleichfalls nichts erwähnt werden, und es genügt 
zu bemerken, daß weder die M en g e, noch die M annigfaltigkeit der Jndu- 
strieerzeugnisse dem B edärfe genügt, und deßhalb ansehnliche Su m m en zur 
Bestreitung derselben in andere Länder wandern.

c. I n  B etreff der Vermehrung der Erwcrbszweige mit Rücksicht ans 
Landes-Erzengnisse wäre jedoch zu betuerken, daß es deren eine M enge gäbe, 
die entweder a ls sog. landwirthschaftliche Nebenbeschäftigungen oder a ls selbst­
ständige Erwerbe zu größerer Aufnahme gebracht werden sollten. Hieher 
wäre vielleicht zu rechnen:

La. Höhere Verwertung von Landeserzeugmsscn.
D e s  H olzes:

Verfertigung von B in d er - , W agner- it. s. w . W aaren zur 
A usfuhr,

Einführung des Kunstholzhandwerkes wie in Berchtesgaden,
A usfuhr billiger Tischler- oder Drechslerwaaren aus Eibenholz, 

Zirbenholz u. s. w . ,
Anbau geschätzter Holzgattungen, wie z. B .  die vorgenannten u. a.
Vermehrung der Zündwaarenfabriken ,
Verfertigung von Resonanzböden, Clavierbestandtheilen u. s. w.
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D e r S te in e :
Benützung der M arm orbrüche, A usfuhr bearbeiteten M a rm o rs  

zu technischem Gebrauch oder künstlerischer V erw endung, 
Anfertigung von G erä ten , Nippsache» au s S te in e n , M a rm o r, 

S e rp e n tin , insbesondere 
V erw erthung des hydraulischen Kalkes.

D e r  G ebirgs- und M ineralw ässer, a ls  G esundbrunnen, iusbe- 
besondere der E isen -, Schw efel-, erdigen M ineralquellen. S ie h  „ W a ll­
m an n , die Heilquellen und T orfbäder des Herzogthumes S a lz b u rg ."  

Benützung der vielen T orflager.
V erm ehrter Anbau von Arznei- oder N ahrungspflanzen, 

von O b s t, Lein, H anf und M ohn.
Künstliche Zucht oder Hegung 

der B ib e r ,
.. B lu tegel,
,, Krebse,
„ Fische.

l b .  Ausbeutung der Eigenthümlichkeiten des Landes zum Nutzen und 
V ergnügen Frem der und Einheimischer

re r mannigfaltigen Naturschönheiten, Aussichten, W asserfälle, Schluch­
ten und H öh len ,

der geeigneten Plätze zu Frem denhäusern, Hospizen, Pensionen u. s. w. 
G ründung neuer und Vergrößerung vorhandener klimatischer K urorte. 

Hiezu erforderlich: Aerztliche Beleuchtung, verbesserte Fahrgelegen­
heiten^ neue Stellw agenkurse, gutes Führerw esen, Herstellung 
von S teigen  und S tr a ß e n , freundliche und billige Unterkunft, 
Kost und P reistarife .

cc. Einführung neuer Erwerbszwcige.
Benützung zahlloser W asserkräfte,
S tr o h - ,  E lfenbein-, Horn-Arbeiten.

2.
M itte l zur V erm inderung der Sterblichkeit.

D a  die meisten. der dießfalls angeführten Ursachen theils m it mäßiger 
In ten s itä t w irken, theils überhaupt außerhalb des Bereiches der Einwirkung 
durch unm ittelbare Vorkehrungen liegen, so gibt es auch wenig direkte M it­
te l ,  die Sterblichkeit zu mindern. Insbesondere gilt dieß von den Todtge- 
bornen und der Kindersterblichkeit.

E s  können somit hauptsächlich n u r indirekte M itte l empfohlen werden, 
die darau f berechnet sind , das Loos der Erkrankten und Siechen im  Lande 
überhaupt zu verbessern und dadurch die Todfallszahlen ;it m indern. Hieher gehören: 

aa. Zweckmäßiger H äuserbau. Allmälige Ersetzung vieler fü r die 
menschliche Gesundheit sehr unzweckmäßig erbauter H äuser durch bessere, 
wie dieß seit 2 0  Ja h re n  int Berchtesgadener-Lande m it Erfolg begonnen 
hat. D ie  V erm utu n g , daß die in unseren Gebirgsgegenden (und auch ander­
w ärts ) im W inter oder heißen S o m m er nicht selten auftretenden T yphus- 
Epidemien durch die M enge thierischer M iasm en  in schlecht gebauten oder 
gelüfteten Häusern ausbrechen, hat viele G ründe fü r sich.
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bb. Gemeindespitäler, insbesondere a ls  Krankenhäuser fü r Arme E r 
werbslose, K ind er, Dienstboten.

cc. Unterstützungskassen fü r Erkrankte an O rte n , wo S p itä le r  unaus­
führbar sind.

. Schutz und Begünstigung der Im p fu n g  in wirksanier Weise. D a  
die Z ah l der Ungeimpften im Lande jährlich zunim m t, so stehen B la tte rn ­
seuchen mit zunehmender H äufigkeit, Heftigkeit und A usbreitung in sicherer 
Aussicht und dam it auch steigende Menschenverluste durch solche Todfälle. 
W enn z. B .  kein Kind in die K inderw arten , in die S ch u le , W aisenhäuser, 
Arm enversorgung, Lehre u. s. w. übernommen iv ird , das ungeimpft is t, so 
werden gewiß m it den Jm pfrenitenten  die Ungeimpften abnehmen.

ee. O rgan isation  der W ohlthätigkeit, d. h. planmäßige Armenunterstützung, 
insbesondere zur W in tersze it, bei Theuerung der Lebensm itteln, Seuchen.

Alles waS B ildung  und W ohlhabenheit befördert, verm indert die S te r b ­
lichkeit, —  denn der gebildete M ittelstand lebt um 10— 15 J a h re  im 
Durchschnitte länger a ls  der A rm e, —  aber das läßt sich natürlich nicht 
au f einmal und durch einzelne M aßregeln  ändern.

3.
M itte l zur Hebung der Einw anderung.

E s  sind nahezu dieselben, welche die eigene Bevölkerung vermehren 
helfen. E s  genüge deßhalb, n u r kurz die nicht unbeträchtliche E inw anderung  
von Som m ergästen noch zu berühren.

E s  lehrt die E rfa h ru n g , daß U nsen , die Fusch. Gastein oft nicht alle 
ihre G äste beherbergen können, daß m an deshalb schon das T h a l Leogang, 
Z e l l ,  das sonnige Salzachufergelände bei Hallein aufsucht, daß sich aber 
an diesen von den Frem den bereits in 's  Auge gefaßten O r te n , H allcin 
etwa ausgenom m en, wenig V orbereitung zeigt, Gäste für längeren Aufent­
halt zu fesseln. W er kennt nicht die Umgebungen von S t .  J o h a n n , die 
reizende Lage der Höhen um S chernberg , die herrlichen M atten  und den 
Q uellensprudel des vorder» R au rise rth a les? —  Alles noch für luftsieche 
G roßstädter zu erobernde S om m erparadiese! D ie  H änge und Rücken des 
G a isb e rg es , der F a g e r , die Höhe von S t .  Jakob am T h u rn ,  die Hänge 
des H aunsbergeS, die Uferlandschaften des M attsee 's u. s. w. w ären eben 
so viele günstige Punkte fü r Frem denhäuser, Pensionen, Hospize, und w ür­
den gewiß von dem M ittelstände gerne aufgesucht, wenn man ihn zu locken 
und zu fesseln versteht.

S o l l  die herrliche Lage von Leopoldskron-M oos mit seinen M oorbädern 
nicht viel ausgiebiger benützt w erden?

S o l l  sich der Unternehmungsgeist dießseits der S a a le  m inder rührig  zeigen?
4.

' . M itte l zur Beschränkung der A usw anderung.
D a  sich dieselbe, soweit sie bekannt is t, auf diejenigen beschränkt, die 

a n s  dem Armeeverbande nicht mehr zurückkehren, dagegen aber kaum V or­
kehrungen getroffen werden können, a ls  etwa die Stellvertreterskosten zu 
zahlen, so bleibt hierüber keine Bem erkung mehr übrig.
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